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Ouverture .

Erſter Aufzug .
Waldige Gegend in der Umgebung von Madrid .

Rechts ein Wirtshaus (Poſada) . Links auf Stufen ein Kloſter. In
der Mitte eine große Eiche, darunter eine nk; ge der Eiche
reichen beinahe bis zum Boden und verdecken die önlichkeit , e
auf der Bank ruht . Von links hinten führt ein praktikabler Felſ
weg bis zur Mitte hinter dem Baum. Links vorn eine Bank vor

einem Buſch.
Rechts und links vom Darſteller .

Erfler Auftrill .
Rafael d' Eſtuniga und ſein Hofmeiſter Gil Vargas kommen von links
hinten über den praktikabeln Felſenweg . Carlo Broschi “ ruht auf
der Bank unter der Eiche, hinter dem herabhängenden Gezweig kaum

wahrnehmbar .
Rafael . Was Ihr da ſagt , mein werter Hofmeiſter ! Ihr

habt alſo meinen Oheim , den Herzog von Eſtuniga , ge⸗
ſprochen — “

Vargas (zu ſeiner Rechten) . Ja , mein teurer Zögling .
Rafael . Und er iſt aufgebracht ?
Vargas . Wütend iſt er über uns beide. Mich , den Ma⸗

giſter der freien Künſte , Gil Vargas , mich beſchuldigt er,
Euch Gedanken in den Kopf gebracht zu haben —! Nun
frage ich Euch ſelbſt , habe ich Euch je etwas in den Kopf
gebracht ? Ich beteuerte ihm, daß während der zehn Jahre ,
die Ihr meiner Obhut anvertraut ſeid , ich Euch nichts ge⸗
lehrt habe — gar nichts , durchaus nichts — das heißt ,
was dem ähnlich ſähe , was er meint ; ! und daß Ihr , [ nun

prich: Broski .
Die eingeklammerten L 1 Stellen ſind zu ſtreichen.
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achtzehn Jahre alt, ] aus meinen Händen hervorgegangen ſeid ,

unwiſſend , ſchüchtern und fromm wie ein Lamm .

Rafacl . Ach ja, das iſt wahr !

Vargas (geht an Rafael vorüber nach links). Was habt Ihr bei

mir gelernt ? Sagt ſelbſt !

Rafael . Nichts !
Vargas . Nichts — als in Liebe und Wohlgefallen einher

zu wandeln . „Aber, “ donnerte mich Euer Oheim an, „ warum

hat er denn ſeit drei Monaten die Luſt am Kloſterleben ver⸗

loren ? Warum hat er den ihm von mir ausgeſetzten Jahres⸗

gehalt von ſechshundert Dukaten in Herrenkleidern und

Frauenſchmuck verſchwendet und ſogar noch Schulden dazu

gemacht ?“ ( Ich ſchwur ihm hoch und teuer , daß das nicht

wahr ſei.
Rafael . Und hattet ſehr unrecht zu ſchwören.
Vargas . Wie , Euer Jahresgehalt ?
Rafael . Iſt fort bis auf den letzten Maravedi .

Vargas . Und Ihr habt Schulden 7]

Rafael . Netto zweihundert Piſtolen .
Vargas . [ So hat Euch der Himmel verlaſſen und Ihr

ſeid in böſe Geſellſchaft geraten ?

Rafael . Gott bewahre !

Vargas . Oder Ihr habt geſpielt — Pharao , Landsknecht . ]

Ach, über die Verderbnis der Jugend !

Rafael . ( Auch das nicht . ] Seit den drei Monaten , da

Ihr mich verlaſſen habt , ſtudierte ich fleißig Theologie in

Euren Folianten — Vater Sanchez , Vater Escobar .

Vargas . Gute Bücher ! Vortreffliche Bücher!

Rafael . Schlechte Bücher , denn ſie ſind verdammt lang⸗

weilig und deshalb auch ſchuld , daß man an andere Sachen

denkt . So ging es auch mir . So oft ich gähnend von den

Folianten aufblickte , ſah ich auf die Fenſter meiner Wohnung

gegenüber. Ich muß Euch nämlich ſagen , daß die erſte Putz⸗

macherin von Madrid , Signora Uracca , dort wohnt — und

ſo ſah ich unter ihren jungen Gehilfinnen eine —

Vargas . Gerechter Himmell Eine Putzmacherin ! [Habt

Euch vielleicht gar verliebt ?

Rafael . Erraten . ] Eine himmliſche Geſtalt — ein Engel
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und ich, [der ich nur gewohnt war , Eure langweilige
Figur zu ſehen —

Hargas . Sehr obligiert —
Rafael . Wurde von ihren Reizen geblendet .

wurde nicht müde , ſie zu betrachten .
Hargas (ſetzt ſich auf die Bank links).

Nr . 1. Arie .
Rafael . Ich ſeh ſie vor mir ſtehn ,

Wohin ich lenke meine Schritte ,
Und ſelbſt im Traume umſchwebt
Mich ſo wonnig die liebliche Huldgeſtalt .
Ihr nur gelten meine Seufzer ,
Ihr nur tönen meine Lieder ,
Und wenn ihrer ich gedenke ,
Offnet ſich der Himmel mir .

Auf der Sehnſucht Zauberwogen ,
Auf der Liebe Götterſchwingen
Tragen holde Phantaſieen mich hin zu ihr .
Wenn ihr Auge das meine findet ,
Dann befällt ein Zittern mich.
Dennoch fühl ' in dieſem Bangen
Ich ja das allerhöchſte Glück .

( Zu Gil Vargas. )
Was du mich lehrſt in Folianten ,
Iſt mir nun und nimmer klar ;
Denn von ſolchen Hochgefühlen
Spricht niemals dein Escobar .
Aber doch merke dir :

Ich ſeh ſie vor mir ſtehn ,
Wohin ich lenke meine Schritte ,
Und ſelbſt im Traume umſchwebt mich
So wonnig die liebliche Huldgeſtalt .
Ihr nur gelten meine Seufzer ,
Ihr nur tönen meine Lieder ,
Und wenn ihrer ich gedenke ,
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Offnet ſich der Himmel mir .

Auf der Sehnſucht Zauberwogen,
Auf der Liebe Götterſchwingen
Tragen holde Phantaſieen mich hin zu ihr .

Wenn ich ihrer nur gedenke,
Offnet ſich der Himmel mir !

Vargas (ppricht). Und ihretwegen habt

heiten begangen? ( Er ſteht auf. )

Kafael . Um ſie zu ſehen — zu ſprechen, blieb mir kein

anderes Mittel übrig . Ich beſtellte Kleider , Mantillas und

dergleichen, wobei mein Herz voller , aber meine Kaſſe

leerer wurde .

Vargas . [ Das glaub' ich wohl .

Rafael . Ich beſtellte Tag für Tag , und als mein Jah⸗

resgehalt erſchöpft war , machte ich Schulden , um nur immer

wieder Beſätze und Spitzen , Schleppen , und Uberwürfe kaufen

zu können , und als mir niemand mehr borgen wollte , ver⸗

kaufte ich den Pater Sanchez und den Pater Escobar und

alle die andern gelehrten Herren . Ich bekam dafür wenig⸗

ſtens noch Bänder Und Manſchetten .

Vargas . Ihr , Rafael von Eſtuniga ! Mein Zöglingl ] Und

was habt Ihr mit all dem Kram gemg htꝰ

Rafael . Er liegt zu einem Berge getürmt bei mir , in mei⸗

ner Studentenwohnung ,
die ich verlaſſen habe , weil die, die

ich anbete , fort iſt . (2 ch! Ich ſehe ſie nicht mehr , und

habe vergebens nachgeforſcht, wo ſie hingekommen iſt .]

Vargas . Und was wollt Ihr nun machenꝰ

Rafael . Ich weiß es ſelbſt nicht ;
i

aber in keinem Falle

mehr Theologie ſtudieren . Ich bin Edelmann , ich kann den

Degen führen , meinen Weg machen und ſo vielleicht einſt

die beſitzen , die ich liebe .

Vargas . Aber Euer Onkel ? Er wird Euch enterben ! Es

geht ohnehin bald mit ihm zu Ende . ]

Rafgel . Nun denn , ſo bleibt mir , lohne Freunde, ohne

Familie ,

ür die Gegenwart
ohne Geliebte , ohne Hoffnung für d

und die Zukunft , nur ] noch ein Ausweg übrig , und es iſt

nicht meine Schuld , daß ich ihn ergreifen muß . ( Er wendet

ſich nach rückwärts , um ſich zu üͤberzeugen, daß niemand lauſcht. )

Ihr alle dieſe Thor⸗
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vargas . Was für ein Ausweg ?
KRafael tkommt vor und nimmt Gil Vargas geheimnisvoll bei der

Hand) . Nicht umſonſt bin ich hierher gekommen . Erkennt

Ihr dieſe Gegend ?
vargas . Jawohl . Mach links zeigend. ) Das iſt das Kloſter

unſerer lieben Frau im Walde — ( ach rechts zeigend) und
dies da iſt die Poſada zum caſtilianiſchen Wappen . Wir

ſind zwei Stunden von Madrid , auf dem gewöhnlichen
Sammelplatze der königlichen Jagden .

Rafael . Und dieſe alte dreihundertjährige Eiche —?

Vargas (ächelnd ) . Der ſogenannte Hexenbaum —2

Rafael . Den eben ſuche ich. In Euren Büchern habe ich

gefunden , ſund Ihr habt mir es oft beſtätigt, , daß man

dieſes Kloſter gebaut hat , um die Zauberer und böſen Gei⸗

ſter , die hier ihre hölliſchen Zuſammenkünfte hatten , aus die⸗

ſem Walde zu verbannen .
Vargas . Nun , ſo habt Ihr doch etwas behalten .
Rafael . Daß ſie aber demungeachtet noch [ zwei oder drei⸗

mal im Jahre ] hier ſpuken , zu Weihnachten und am Sanet

Johannistage — und daß , wenn man an dieſen Tagen um

zehn Uhr nachts unter die große Eiche [ des Kreuzweges ! tritt
und dreimal den Namen „ Asmodeus “ ruft —! [ Nun , Ihr
habt mir das ja ſelbſt erzählt —

Vargas . Das iſt möglich . Aber wie konnte ich denken ,
daß Ihr ſo etwas glauben würdet . Sich ſolche Ideen in
den Kopf zu ſetzen ! Doch Ihr ſeid ja ganz erhitzt und auf⸗

geregt .
Kafael . Seit dieſem Morgen brennt es fieberiſch in mei⸗

nem Gehirn und mein Blut jagt unruhig durch die Adern . ]
Heute iſt St . Johannis . Wenn auch alles mich verläßt ,
habe ich zu mir ſelbſt geſagt , ſo werde ich heute Abend um

zehn Uhr — unter der großen Eiche —

Vargas . Was habt Ihr vor ?

Rafael . Ich werde dreimal „ Asmodeus “ rufen , und wenn
er mir antwortet —

Vargas . Er wird nicht antworten .
Rafael . Gottloſer ! Ihr glaubt nicht an den Teufel !
Vargas . Doch , doch!
Rafael . Nun , ſo kann er auch kommen —

2
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vargas . Ich werde ihn nicht daran verbindern . Aber ehe

Ihr Seine hölliſche Gnaden beläſtigt , laßt uns ſehen , ob es

nicht noch irdiſche Mittel giebt .

Kafael . Wißt Ihr welcheꝰ

Vargas . Hm! Man könnte ſich vielleicht an irgend einen

Beſchützer wenden , ohne daß man nötig hätte , ſich gleich dem

Teufel zu verſchreiben . Ihr wißt , daß unſer König von einer

Krankheit befallen iſt , von einer Melancholie , die manches

Mal in Raſerei ausartet .

Rafael . Iſt es möglich ?

Vargas . Eine Krankheit , d

ich ganz genau kenne , ſich nur no

Kafael . O teilt es mir mit .

Vargas . Wenn Ihr nicht plaudern wollt , ſo vernehmt .

Es war ein junges Mädchen , an deſſen Tod er ſchuld zu

ſein glaubt , und deren Schatten ihn unabläſſig verfolgt . Der

Großinquiſitor Fray Antonio hatte ſeine Hand dabei im

Spiel , der Vertraute und Günſtling des armen Fürſten .

Nun habe ich mir wieder die Gunſt des Inquiſitors zu ver⸗

ſchaffen gewußt —

Kafaei . Was aber nützt das alles mirꝰ

Vargas . In ſehr delikaten und gefährlichen Angelegenhei⸗

ten habe ich ihm wichtige Dienſte geleiſtet , für die er mir

eine Belohnung verſprochen hat . Wenn es ihm gelungen

ſein wird , die Königin von ihrem Gemahl zu trennen und

nach Portugal zurückzuſchicken, dann iſt mein Glück gemacht .

Deswegen hoffe ich, daß er — einſtweilen auf Abſchlag —

mir ſeine mächtige Fürſprache für meinen Zögling nicht ver⸗

ſagen wird .
Rafacl . Ihr glaubt ?

Vargas . Ich bin deſſen gewiß . Heute Nacht iſt , um den

König zu zerſtreuen , Jagd bei Fackelſchein in dieſem Walde .

Der Großinquiſitor verläßt den König nicht — er kommt

hierher — deshalb ſchreibt nur ſchnell Euer Geſuch auf .

Rafael . Ja , wo dennꝰ

Vargas (nach rechts zeigend) . Hier in der Poſada , [ wo der

Hof ſich verſammelt . ] Und da Ihr nun einmal entſchloſſen

ſeid , Euch dem Teufel zu ergeben —

Rafael . Ihm — oder dem Großinquiſitor .

ie ſeit einem Ereigniſſe , welches

ch geſteigert hat .
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vargas . Das bleibt ſich gleich. Kommt ſchnell .
Rafael . Ich folge Euch , mein würdiger Lehrer .
Beide (gehen ab nach rechts in das Wirtshaus ) .
Carlo Broschi chebt in dem Augenblick, wo Rafael und Vargas

abgehen, die Zweige auf, die ihn, auf der Bank ruhend, verdeckten) .

Zweiter Auftritt .
Carlo Broschi allein.

Nr . 2. Recitativ und Arie .

Carlo (läßt Hut und Mantel auf der Bank liegen und tritt vor) .
Was hab ' ich da gehört ?
Was mußte ich entdecken ?
Unter dieſes Baumes Schutz ,

˖ Verborgen vor der Sonne Glut

Wollt ' ich entſchlummern , als ihre Stimme

ö Den Schlaf mir verſcheucht .
Du armer junger Mann ! —

( Er ſieht Rafael wehmütig nach. )

Arie .

'⸗ Ohne Freund auf dieſer weiten Erde ,

ir Ohne Hoffnung , ach! und ohne Glück

n Stehſt du allein im Weltgewühle ;
i Carlo teilet dein Geſchick . —

t. Doch nun fort , denk an dein eigen Los, fort , fort !
2

Auf dir ruht ſelber ſchwer des Himmels Hand ,

15 Dein Schickſal treibt dich von Land zu Land .

Trotz dem Sturm , der von allen Seiten dich umtobt ,

en Gieb dich dem Schmerz nicht hin ,

de. Zeig ' ihm die kühne Bruſt mit freiem frohen Sinn .

mt Gefährtin meiner Jugend !
Für dich, geliebte Schweſter , alles zu wagen ,
Geb ' ich willig Gut und Blut ,

Ner Und neu belebet ſich mein Mut .
E Drum nun fort , denk an dein eigen Los, fort , fort !

Auf dir ruht ſelber ſchwer des Himmels Hand !
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